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Bitte votieren Sie gegen eine feste Fehmarnbeltquerung!

Bürgerinnen und Bürger engagieren sich gegen ein ökologisch und ökonomisch unvernünftiges Bauwerk

Sehr geehrte Frau/Sehr geehrter Herr (Name der/des Abgeordneten),

die Regierungen des Königreiches Dänemark und der Bundesrepublik Deutschland beabsichtigen, trotz der bewährten und beliebten Fährverbindung zwischen Rodby (DK) und Puttgarden (D) eine feste Querung des Fehmarnbelts zu realisieren. Das Projekt birgt jedoch aus meiner Sicht nicht nur erhebliche Risiken für Natur und Umwelt, sondern ist offensichtlich auch unter ökonomischen wie verkehrlichen Gesichtspunkten äußerst fragwürdig:

Bedeutsame ökologische Gründe sprechen gegen das Projekt: Der Lebensraum und damit das Überleben des im Bestand bereits heute stark bedrohten Schweinswals würde massiv gefährdet. Beeinträchtigt wäre ferner eine der bedeutendsten Vogelzugrouten Europas („Vogelfluglinie“). Nach Schätzungen der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft Schleswig-Holstein und Hamburg OAG besteht die realistische Gefahr, dass jährlich Tausende von teils seltenen Vögeln mit der über 280 Meter hohen Schrägkabelbrücke kollidieren. Der sich ständig verdichtende Schiffsverkehr in der Ostsee birgt zusätzliche enorme Risiken für Natur und Umwelt. Viele Tanker mit gefährlicher Fracht passieren heute ohne Lotsensystem auf zehn Kilometer Breite den Fehmarnbelt. Zukünftig treiben drei schmale Durchfahrten von nur je 750 Metern Breite als Durchlass unter der Brücke die Gefahr einer Schiffskollision um ein Vielfaches nach oben. Weitere ökologische Risiken wie ein aktuell vom Institut für Ostseeforschung in Warnemünde nachgewiesener, stark beeinträchtigter Wasseraustausch zwischen Nord- und Ostsee durch Pfeiler von Großbrücken, hat der NABU unter www.nein-zur-beltquerung.de zusammengetragen.

Aber auch aus Verkehrs- wie Finanzsicht spricht nichts für eine Realisierung des Mammutprojektes, wie ein vom NABU in Auftrag gegebenes Verkehrsgutachten eindrücklich gezeigt hat. Eine feste Fehmarnbeltquerung soll mit ihrer Hinterlandanbindung Teil des Transeuropäischen Netzwerkes (TEN) werden. Die EU fördert dabei vorrangig die Verlagerung des Güterverkehrs von der Strasse auf die Schiene. Um aber über Streckenbegradigungen und Ortsumgehungen auf deutscher Seite eine echte Fahrzeitverkürzung im Schienenverkehr zu erreichen - Hauptargument der Befürworter- reichen die aktuell zur Verfügung stehenden 840 Millionen Euro aus Bundes- und Landesmitteln nicht aus. Dieser Beitrag ermöglicht allenfalls die für TEN-Ansprüche ungenügende eingleisige Elektrifizierung der Strecke Lübeck - Puttgarden. Der Ausbau des zweiten Gleises soll erst erhebliche Zeit nach Fertigstellung der Brücke (geplant 2018) erfolgen – Kosten offen. Doch angesichts dubioser Verkehrsprognosen ist es höchst fraglich, ob neben vier überdimensionierten Fahrspuren überhaupt jemals ein zweites Gleis gebaut wird.  

Das gesamte Projekt soll einschließlich der jeweiligen Hinterlandanbindungen nach letzten Schätzungen aus dem Jahr 2004 rund 5,6 Mrd. € kosten. Realistischer sind begründet durch den massiven Anstieg der Rohstoffpreise Kosten von fast 9 Milliarden Euro. Vom ursprünglichen Ansatz, das Projekt über Public-Private-Partnership (Öffentlich-Privates-Partnerschaftsprojekt) zu realisieren, ist heute keine Rede mehr. Kein Wunder, zeigen doch Erfahrungen der Investoren mit anderen defizitären Brücken- und Tunnelbauwerken in Rostock und Lübeck oder unter dem Ärmelkanal zwischen England und Frankreich überdeutlich, dass deren Refinanzierung durch Maut-Gebühren bei bestehenden Alternativen in einem absehbaren Zeitraum kaum gelingen kann. Dies erst recht nicht, wenn wie derzeit zu beobachten,  bei stetig steigenden Kraftstoffpreisen starke Nutzerrückgänge auf vielen Verbindungen im Ostseeraum zu verzeichnen sind. Obwohl der dänische Staat das enorme Risiko über Staatsgarantien absichern will, gefährdet eine feste Fehmarnbeltquerung allein auf Fehmarn, Deutschlands Ferieninsel Nr. 1, bis zu 2.000 deutsche Arbeitsplätze: bei den nur zu 40 Prozent ausgelasteten Fährschiffen der Reederei Scandlines, in Handel, Handwerk und Tourismus. 
Ich bitte Sie als MdB meines Wahlkreises eindringlich, sich eingehend mit Europas größtem Infrastrukturprojekt zu beschäftigen. Verhindern Sie bitte die Zustimmung des Deutschen Bundestages zu diesem ökologisch riskanten und ökonomisch unvernünftigen Bauwerk.

Mit freundlichen Grüßen

